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 200 Unternehmen aus dem Cluster 

 25 Bildungsinstitutionen und 5 Hochschulen 

 Von der Uckermark – Prignitz – Havelland – Berlin –
Ostbrandenburg bis zur Lausitz 



INTERAKTIONSBEREICHE DES CLUSTERS 
ENERGIETECHNIK 

IBBF Berlin 

 Weiterbildungssystem – seit 2014 
Leitprojekt „Fachkräfte und Qualifizierung“ 

 Mehr Synergiepotenziale zwischen 
Interaktionsbereichen entwickeln 

 Gestaltungsfeld für die berufliche und 
akademische Bildung (mit Durchlässigkeit, 
Anerkennung der im Arbeits-prozess 
erworbenen Kompetenzen) 

 Neue Bildungsformate zur 
Wissensproduktion in und mit Unternehmen 

 WBS ET – „gemeinsamer Ressourcenpool“ 
für Qualifizierung 



EMPIRISCHE UND KONZEPTIONELLE BASIS 

 

 



ERNEUERBARE ENERGIEN + ENERGIEEFFIZIENZ + 
DIGITALISIERUNG = INNOVATIONSTREIBER 

 Im November 2014 wurden mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz 2014 und dem Nationalen 
Aktionsplan Energieeffizienz zwei Säulen der Energiewende miteinander verknüpft 

 In Verbindung mit der Digitalisierung der Wirtschaft werden sie zu Innovationstreibern für den 
Industriestandort Hauptstadtregion und werden damit Wachstum sowie zukunftsfähige Jobs schaffen 

 Damit wird eine neue Etappe und ein neues Zeitfenster für den Umbau der Energieversorgung und der 
Wirtschaftsentwicklung definiert  

 



NEUE AUFGABEN – BEISPIELE FÜR  
QUALIFIZIERUNGS-BEDARFE AUS UNTERNEHMEN 

 Energiehandel / Energiebroker 

 Regulierungsmanager  

 Energieberater / Kundenberater 

 Projektmanagement (EE-Anlagen, Energiemarkt-DL) 

 Gebäudeautomatisierung – Haus als System 

 Energieeffizienzlösungen, Speichertechnologien 

 Systemwissen Elektromobilität für Führungskräfte 

 Servicefachkraft Windenergieanlagen 

 Servicetechniker Aufzugsanlagen 

 Netzschutz und Netzstabilität 

 Smart Grid – Aufbau und Ausbau 
 

 

 

 

 

 

 



LEITBILD DES WBS ET  

IBBF Berlin 

Kooperation von Unternehmen 
mit Bildungsinstitutionen  

(entwickeln und umsetzen) 

Standardisierte 
Zusatzqualifizierungen für 

definierte Technologie- und 
Managementfeder 

 

Entwicklungsoffenes System mit 
Weiterbildungsbausteinen für 

Fach- und Führungskräfte 

 

Verknüpfung von prozess- und 
systemorientiertem Ansatz 

(Technologiefelder und 
Arbeitssystem) 

Zertifizierte 
Zusatzqualifikationen in der 

Energietechnik 



GRUNDLINIEN UND ECKWERTE 

 Berufsbezogenheit der Weiterbildung (zertifizierte Zusatzqualifikationen) 

 Strukturierung von Weiterbildungsbausteinen für sechs Technologie-Felder 
(Fachkräfte) sowie drei Management-Felder (Führungskräfte) 

 Kompatibilität zum Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR-Ansatz – 
Verknüpfung von Anforderungsstrukturen, Dimensionen und Niveaus der 
Qualifizierung, Kompetenzorientierung) 

 Validierung und Anerkennung von nicht formal  
 (informell oder im Arbeitsprozess) erworbenen  
 Kompetenzen 

 Einheitlicher Standard zur Konzipierung und  
 Dokumentation von Weiterbildungsbausteinen  
 (www.weiterbildungssystem-energietechnik.de) 



Berufsbezogenheit, DQR-Kompatibilität 

Metallbau / Anlagenbau 
Maschinenbau 

Elektrotechnik / Elektronik 
Chemie 

Kunststoffbe- und 
verarbeitung 

Industriemechanik 
Feinwerktechnik 

Kaufmännische Berufe 

Techniker, 
Betriebswirtschaftler und 

Ingenieure 

In den 5 Berufsfeldern sind über  

50 relevante  Berufe im Cluster 

Energietechnik zusammengefasst. 

Facharbeiter 
DQR Stufe 4 

DQR Stufen 5,6 

10 



Weiterbildung - Handlungskompetenz fördern 

IBBF Berlin 

 

 Handlungskompetenz wird als „die 
Bereitschaft und die Befähigung des 
Einzelnen verstanden, sich in 
beruflichen, gesellschaftlichen und 
privaten Situationen sachgerecht, 
durchdacht sowie individuell und  
sozial verantwortlich zu verhalten.“ 



Digitalisierung 

IBBF Berlin 



Auswirkungen der Digitalisierung 
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NUTZUNG DIGITALER MEDIEN BEI DER ERSTELLUNG VON 
PRODUKTEN UND DIENSTLEISTUNGEN 

ENTWICKLUNG NEUER GESCHÄFTSFELDER 

INTEGRATION DIGITALER ANWENDUNGEN  
IN PRODUKTE UND DIENSTLEISTUNGEN 

NUTZUNG DIGITALER MEDIEN FÜR  
KOMMUNIKATION UND INFORMATIONSBESCHAFFUNG 

NUTZUNG DIGITALER MEDIEN ZUR BEDARFSERHEBUNG 

ANPASSUNG VON QUALIFIZIERUNGS- UND 
PERSONALBEDARFEN 

ERHÖHUNG DER RÄUMLICHEN UND ZEITLICHEN 
FLEXIBILITÄT 

trifft vollkommen zu trifft eher zu trifft eher nicht zu trifft überhaupt nicht zu keine Antwort

Wo sind Auswirkungen der zunehmenden Digitalisierung in der Arbeits- und Berufswelt bereits sichtbar? 



DIGITALISIERUNG UND WISSEN 
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MOBILES LERNEN 

BLOGS 

FOREN/SOZIALE NETZWERKE 

PODCASTS (AUDIO, VIDEO) 

WIKIS (WEBSEITEN ZUR GEMEINSAMEN WISSENSGENERIERUNG) 

VIRTUELLE SEMINARE 
(Z.B. WEBINAR, VIRTUELLES KLASSENZIMMER) 

BLENDED LEARNING 

COMPUTER- / WEBBASIERTE SELBSTLERNMODULE 

trifft vollkommen zu trifft eher zu trifft eher nicht zu trifft überhaupt nicht zu keine Antwort

Welche digitalen Lernformen (E-Learning) werden für die berufliche Weiterbildung bedeutsamer? 



Neue Arbeits- und Lernformen notwendig 

IBBF Berlin 

 

Persönlichkeits- und lernfördernde Arbeitsgestaltung:  
Motivation, Qualifikation und Flexibilität fördern 
 

Wissenstransfer: Generieren, sichern und transferieren 
 

Strukturierung der Weiterbildungsbausteine:  
Präsenz und Selbstlernphasen, Arbeitsplatzbezogenheit und 
Anerkennung kombinieren 



Didaktische Struktur – Projektmanagement 

 Eine optimale PM-Methode wie 
PRINCE2® schafft eine kontrollierte 
Umgebung, in der das Management 
erfolgreich Projekte aufsetzen und 
Verantwortung und Befugnisse 
delegieren kann. PRINCE2® ist eine 
vollständig beschriebene Methode 
und liefert für alle Phasen eines 
Projekts Handlungsanweisungen. 

 Inhaltliche Anpassung auf den 
Bereich „Systemdienstleistungen im 
Energiemarkt“ 

Projektmanagement für Prozess – und 
Systemdienstleistungen im Energiemarkt 



Didaktische Struktur – Servicetechniker 
Aufzugsanlagen 

Servicetechniker für Aufzugsanlagen  50 % Selbstlernsequenzen 
über moodle-Plattform 



Didaktische Struktur – LED-Beleuchtungstechnik 

Moderne LED-Beleuchtungstechnik 



Didaktische Struktur – Elektrische Nutzfahrzeuge  

 
 Ziel: Entwicklung des Vertriebspersonals zu 

kompetenten Ansprechpartnern im Bereich 
der Elektromobilität, die in der Lage sind, 
Kunden fachgerecht zu beraten 

 Kombination verschiedener Lernmethoden: 
e-Learning, Reader, Selbststudium, 
Kundengespräch, Fachdiskussionen,   

IBBF Berlin 

E-Nutzfahrzeuge im B2B-Bereich  

• Identifikation von Anwendungs-
feldern für E-Nutzfahrzeuge  
aus Kundensicht u. aus techno-
logischer Sicht  

• Vorbereitung und Durchführung 
von Kundengesprächen 

• Entwicklung von neuen  
Produkten u. Dienstleistungen 

• Vermittlung von technischen  
und technologischen Grundlagen 

• Kennenlernen des Marktes, des  
Gesamtsystems und neuer Trends 

• Entwicklung von Fertigkeiten  
für die überzeugende Argumentation  



Systematisierte Weiterbildungsangebote für … 

IBBF Berlin 

Zielgruppen 

Führungskräfte Fachkräfte 

Betriebsräte 
Ressourcen

-gruppen 

Weiterbil-
dungs-

personal 



VISION 2020 - ZIELASPEKTE 

IBBF Berlin 

 Interessierte Unternehmen und 
Bildungsinstitutionen zu Mitgestaltern machen 

 WBS ET hat über 200 nutzbare WB-Bausteine 

 Erarbeitung eines „Qualifizierungsprogramms 
Weiterbildungspersonal“ 

 Mitwirkung der Sozialpartner (Info- und 
Arbeitsmaterialien für Unternehmen und 
Betriebsräte) 

 Aufnahme in Förderinstrumente 

 Entwicklung einer Anerkennungskultur  

 Ergebnistransfer in andere Cluster und 
Regionen 




